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Das letzte Aufräumen in Serbien
Griechenland lehnt ab?

Eine unterbrochene italieniſche Kammerſitzung
Rom, 3. Dezember. „Meſſaggero“ teilt mit, daß in der

geſtrigen Kammerſitzung nach einer Rede des Abgeord-
neten Micheli die Miniſter Sonnin'o und Salandra
ſchleunigſt den Sitzungsſaal verließen. Die
Sitzung wurde unterbrochen. Beide Miniſter blieben etwa
20 Minuten im Miniſterzimmer zu einer Beſprechung. Bald ver-
breitete ſich das Gerücht, die Conſulta habe ſchlimme Nach-
richten erhalten; die griechiſche Regierung habe ab
lehnenz auf die letzten kategoriſchen Forderungen des
BVier verbandes geantwortet, ſowohl auf das Ver-
langen freien Gebrauches des Hafens und der Bahnlinien von
Saloniki wie auf die Forderung, die griechiſchen Küſten über-
wachen zu dürfen, um zu verhindern, daß öſterreichiſchungariſche
Unterſeeboote ſie als Baſis benutzen.

Die führenden ſchweizeriſchen Zeitungen kommen in ihren
Berichten aus Athen ausnahmslos zu der Auffaſſung, daß die
griechiſche Entſcheidung nur noch Tage auf ſich
warten laſſen kann und daß über den Ausfall fo gut wie kein
Zweifel mehr beſtehe. Die verzweifelten Drohungen der Entente
gegen Griechenland hätten das Spiel des Vier verbandes
auf dem Balkan endgültig zum Scheitern ge-
bracht.

Eine Beſtätigung der Meldung liegt bisher nicht vor.
Sonnino hatte heute eine Unterredung mit dem griechiſchen
Geſandten., Später erſchienen noch der ruſſiſche und der
engliſche Botſchafter auf der Konſulta, die ſich mit
Sonnino und dem griechiſchen Geſandten beſprachen.

Griechenlands Gegendruck
Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“

Sofia:Die Haltung Griechenlands gegenüber der Verletzung ſeiner
Neutralität durch die Ententemächte wird genau dargelegt werden,
ſobald die Zentralmächte mit ihren Maßnahmen fertig ſein wer-
den, um Griechenland im Falle der Not kräftig zu unterſtützen.
Griechenland wird dann von der Entente die Zurückziehung der
Truppen aus dem griechiſchen Gebiet verlangen, und falls das
nich- geſchieht, die Truppen entwaffnen. Die Drohung
der Ententemächte mit einer Blockade oder gar mit einer Be-
ſchießung wird von der Regierung und dem ruhig urteilenden
Publikum nicht ernſt genommen, da Griechenland in einem der
artigen Falle ſofort Repreſſalien gegen die Expeditions-
truppen der Entente ergreifen würde. Es könnte dieſen jede
Zufuhr abſchneiden, um auf dieſe Weiſe zu verhindern,
daß der Rückzug auf griechiſches Gebiet erfolgt. Die Expeditions
truppen der Entente wären alsdann gänzlicher Vexnichtung aus
geſetzt und es könnte zur Gefangennahme der Entente
truppen komgen. Jn hohen militäriſchen Kreiſen Griechenlands
wird unumwunden eingeſtanden, daß ein derartiger Verlauf der
Angelegenheit ohne Zweifel tatſächlich eintreten könnte.

Der Pariſer „Temps“ ſagt in einer Ueberſicht über die diplo
matiſche Situation „Griechenland wünſche eine gemiſchte Kom
miſſion zum Zwecke der Regelung ſtrittiger Punkte einzuſetzen,
damit es Zeit gewinne.

Mackenſen wäre ohne Sarrail bereits auf dem Wege
nach Aegypten. Frankreich trüge bisher im Orient das

ſchwerſte Opfer und ſei berechtigt, ausgiebige Mithilfe aller Ver
bündeten zu fordern.
Beſtürzung über die raſche Rückkehr Kitcheners

Antwerpen, 3. Dez. Aus London wird berichtet, daß
alle politiſchen Kreiſe über die unerwartete ſchnelle Rückkehr Kitt
cheners ſehr beſtürzt ſind, nicht zum wenigſten die Regierung
ſelbſt. Es heißt, daß die italieniſche Regierung, die

meldet aus

vor 14 Tagen gegebene Zuſage, einer Beteiligung an dem
Balkanunternehmen nicht habe er füllen können,
weil Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen König
Viktor Emanuel und dem Kabinett entſtanden ſind. Der König
war für eine ſofortige Abſendung der Truppen, zu der die Damp-
fer ſchon bereit lagen, Cadorna glaubte aber, die erforderliche
Truppenanzahl von 120 000 Mann nicht entbehren zu können,
und das Kabinett unterſtützte ſeine Auffaſſung. Jn Paris
fand Kitchener die gleiche Abneigung gegen das Balkan-
nnternehmen. Man riet ihm, daß Balkanunternehmen
aufzugeben und einen neuen Plan zu entwerfen, in dem der
größte Anteil an den Operationen Rußland zufallen ſolle.
Der gemeinſame Miniſterrat, der dieſe Woche in Paris ſtattfin
den ſollte, iſt ab geſagt. Dafür ſoll am Donnerstag in London
ein Kriegsrat ſtattfinden.

Türkiſchgriechiſche Verſtändigung?
Die „Köln. Ztg.“ erfährt aus Sofig vom 1. Dezember:

Von gut unterrichteter Seite erfahte ich, daß die türkiſch
griechiſchen Beziehungen einen neuen Grad von hoher
Wichtigkeit erreichten. Skulubis und der Großweſir haben
herzliche Telegramme gewechſelt. Die griechiſch türkiſchen Ver
handlungen fanden gleichzeitig in Konſtantinopel und Athen ſtatt.
Sie betreffen die Regelung wirtſchaftlicher Fragen, ſowie den
Veſitzſtand griechiſcher und türkiſcher Untertanen in den beiden

ern. Der ſchnelle Fortſchritt der Verhandlungen weckt die
offunng guf eine volle politiſche Verſtändigung

unterbrochen,

Sonnabend, 4. Dezember 1915 Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straßze 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
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Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 3. Dezember. Amtlich wird verlautbart

3. Dezember 1915:

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Weſtlich und ſüdlich von Novipazar nahmen öſter

reichiſch- ungariſche Abteilungen, denen ſich bewaffnete
Mohammedaner anſchloſſen, vorgeſtern und geſtern
3500 Serben gefangen. Bei den Kämpfen im
Grenzgebiet zwiſchen Mitrovica und Jpek griffen an
unſerer Seite zahlreiche Arnauten ein.
An der Gedenkfeier, die unſere Truppen am 2. Dezember

im Sandſchak-Novipazar und Mitrovica begingen, nahm die
einheimiſche Bevölkerung begeiſtert teil.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Nach den wieder gänzlich mißlungenen feindlichen An

griffen der letzten Tage auf den Tol meiner Brücken-
kopf und auf unſere Bergſtellungen nördlich davon trat
geſtern dort Ruhe ein. Bei Oslavija wurde heute nacht
abermals ein Vorſtoß der Jtaliener abgewieſen. Ebenſo
ſcheiterten Angriffe auf den Monte San Mich ele und am
Nordhang dieſes Berges. Bei San Martino wurde eine
italieniſche Abteilung aufgerieben, dic ſich mit Sandſäcken
herangearbeitet hatte.

Görz ſtand unter beſonders lebhaftem Feuer, das
namentlich im Stadtinnern neuen bedeutenden Schaden ver-
urſachte.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Stellenweiſe Geſchützkampf und Geplänkel.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.
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Mongſtir beſetzt
Mailand, 3. Dez. Die Zeitungen melden aus Athen:

Monaſtir iſt Donnerstag nachmittag 3 Uhr beſetzt worden.
Magrini drahtet dem „Secolo“ aus Florina: Nachmittags 3 Uhr
(Angabe des Tages fehlt, vermutlich Donnerstag) näherte ſich
bulgariſche Kavallerie, von Mogila kommend, Monaſtir bis auf
2 Kilometer. Um 4 Uhr nachmittag fuhr ein Automobil mit zwei
Kavalleriſten in die Stadt ein. Die amerikaniſche Flagge, die auf
den als Hoſpitälern benutzten Schulen wehte, wurde durch die
öſterreichiſche erſetzt.

Mailand, 3. Dezember. (Ueber Bern) Magrini drahtet
dem Secolo unter dem 2. Dezember mittags aus Florina: Das
ſerbiſche Heer hat ſich heute früh aus Monaſtir in

Richtung auf Rosna zurückgezogen.
Athen, 3. Dez. („Agence Havas“.) Die Meldungen

aus Monaſtir lauten widerſpruchsvoll. Einzelnen Gerüchten
zufolge ſollen die Bulgaren den Vormarſch gegen Monaſtir

jedoch eine Umzingelungsbewegung unter-
nommen haben, um den Serben den Rückzug nach der mon
tenegriniſchen Grenze abzuſchneiden.

Zur Eroberung von Plevlje
Aus dem Kriegspreſſequartier vom 3. Dezember wird ge-

meldet: Die Entſcheidung in dem umfaſſenden Angriff fiel in
dem Kampf auf den Höhen nördlich Plevlje. Der geſtern
morgen hier erfolgte Durchbruch des Zentrums der montenegrt-
niſchen Sandſchak- Armee erzwang die Zurückziehung der beiden
Flügelgruppen. Auch die Montenegriner ſind jetzt mit
dem Rückzug in die Schwarzen Berge gezwungen, in
dem ungangbaren Höhengelände ihre Brigaden in kleine Unter

abteilungen und Banden aufzuteilen, die als Armeegruppen nicht
mehr in Betracht kommen können. Die Bulgaren ſind von
Prizren und von Oſten her in raſchem Vorrücken gegen Dj a
kova und haben am Weißen Drin bereits die montenegri-
niſche Grenze erreicht.

König Peter richtete, wie „Villag“ meldet, vor
dem Verlaſſen des ſerbiſchen Bodens ein Telegramm
an den Zaren.' Gleichzeitig ſchickte er ihm auch ein
Stück Erde und ſchrieb, Serbien war Rußland gegenüber
ſtets treu ergeben. Es opferte mehr Kräfte, als es ver
mochte und vergoß ſein Blut. Jetzt als alter Mann muß
ich mein Land verlaſſen, ein Land, deſſen Verderben die
ſchlechten Berater des Zaren herbeiführten.

Einer Salonikier Meldung griechiſcher Blätter zufolge
telegraphierte der Zar an den ſerbiſchen Miniſter
präſidenten Paſitſch: Rußland wird nicht dul
den daß Serbien verſchwinde und ſeine Selbſtändigkeit
einbüße. Der Plan einer Aktion zur Rächung Serbiens.
darrch Rußland ſei bereits feſtgelegt.

ſächlich ſibiriſche Korps geweſen ſein,

Drahthinderniſſen durch unſer Feuer

Auf dem rechten Flügel unſerer Oſtfront
Von Johannes Kreß, Oberſtleutnant a. D.

Uebernahme des Armeeoberkommandos durch
den Zaren iſt der rechte Flügel unſerer Oſtfront ein den
allerhartnäckigſten Angriffen ausgeſetzter Poſten. Beweis
dafür, daß man hier eine Stelle in dem Verteidigungs-
ganzen zu finden glaubt, die durchbrochen werden kann.

Eine neuere Militärgeographie Rußlands bezeichnet
Wolhynien als ein für Angreifer und Verteidiger
gleich günſtiges Feld, welches durch die kleine Poleſie von
dem großen Sumpfland getrennt wird. Der nördliche
Teil, durch welchen die Bahn Kowel--Sorny nach Kiew
führt, iſt von den geringen Erhebungen des uraliſch-

Seit

karpathiſchen Landrückens eingenommen, und ſtellt den
günſtigſten Zugang für Bewegungen von Oſten nach
Weſten in der Richtung auf Lemberg dar. Südlicher be
reiten die nach Norden gerichteten Flußtäler der Strypa,
des Styr und ihrer Zuflüſſe ſowie das Feſtungsdreieck
Luck, Dubno, Rowno Schwierigkeiten. Beim Beginn der
zariſchen Offenſive war nur Rowno noch in ruſſiſcher
Hand, damit aber zugleich der deckende Brückenkopf für
die Heranführung der Truppen und Herbeiſchaffung der
Kampfmittel und Verpflegungsvorräte. Die Auf-
gabe des General Jwanow mußte naturgemäß
darin gipfeln, ſich den freien Zugang nach Weſten zu ge-
winnen, was nur durch Zurückwerfung und Durch-
brechung unſerer Linie zu erreichen war. Ueber die
Stärke ſeiner Truppen iſt nur ſo viel aus den
Vorgängen bekannt, daß ſie eine weit überlegene Kopf-

zahl hatte und mit Artillerie reichlich verſehen war, wie
es ihr auch an Fliegern, Scheinwerfern und neueren
Kriegsmitteln nicht fehlte, dazu waren die Mannſchaften
gut gekleidet und von kräftigem Wuchſe. Es ſollen haupt-

die, bei Odeſſa zu-
ſammengezogen, anfangs bei den Dardanellenkämpfen
einzugreifen beſtimmt waren.

Unſeren Truppen fiel die Aufgabe zu, den Zugang
nach Weſten den Ruſſen zu verlegen, wozu die Punkte
Luck, Dub no und der Lauf der Flußtäler die Hand
boten. Die Mitte unſerer vorgeſchobenen Linie nahm die
Armee Graf Bothmer ein, rechts und links ſtand
ſie in Verbindung mit den nicht direkt angeſchloſſenen
Armeen unſeres Verbündeten, die Geſamtausdehnung der
Stellung betrug 250 Kilometer. Danach iſt wohl zu be-
greifen, daß die für 250 Kilometer vorhandene Linie nur
ſehr dünn ausfallen konnte, ja, daß man gezwungen war,
Lücken in den Kauf zu nehmen, weil man die äußerſten
Flügelpunkte feſthalten wollte. Links reichte dieſer bis
zum Knotenpunkt Sarny, wo die Spitze des Ka-
valleriekorps Puchallo ſtanden, und rechts bis
zum Sereth an der rumäniſchen Grenze, wo die
Armee Pflanzer-Baltin in Stellung war.

Am 28. Auguſt traf der erſte Stoß die Mitte
unſerer Front mit gewaltiger Wucht, ſo daß ſich Graf
Bothmer gezwungen ſah, in die 6 Kilometer zurückge-
legene Stellung bei Tarnopol zu weichen. Die Ruſſen
nutzten ihren Vorteil nicht aus; ſo konnten die Truppen
der Verteidigungsfront mehr nach der Mitte zuſammen
gezogen werden. Bis in dieſen Moment hinein wogten
die Kämpfe, zunächſt die Angriffe gegen dieſe Front,
welche ſcheiterten, dann die Nachſtöße unſerer Truppen,

welche die geſchwächten Ruſſen zurückwarfen und an der
Strypa und am Styr ihren Verſuchen einen Riegel
vorſchoben. Auch die letzte große Offenſive, welche mit
überlegenen Kräften gegen die Hauptpunkte unſerer
Front auf der ganzen Linie einſetzte, brachte den Ruſſen
nur ungeheure Verluſte mit Erfolgen an wenig bedeuten-
den Stellen, die ſchließlich meiſt durch Nachtangriffe
wieder ihnen abgenommen wurden. Jntereſſant iſt ein
(von uns ſchon wiedergegebener. Schriftl.) Befehl dies
kommandierenden Generals des 22. Armeekorps vom
15. Oktober, in welchem, ähnlich wie in dem Joffreſchen
Befehl, die Truppen angefeuert werden; man fand ihn
bei einem gefangenen Offizier. Hinterher gab die ruſſiſche
Preſſe bekannt, daß nur ein Vorſtoß von „lokaler“ Be
deutung bechbſichtigt geweſen ſei.

Die Taktik entſprach der auf der Weſtfront bei den
Durchbruchsverſuchen angewandten: Vorbereitung durch
Artillerie bei Anwendung von Trommel und Sperrfeuer,
Vorgehen der Infanterie in Schützenlinien hintereinander,
gefolgt von Reſerven, meiſt auf den Flügeln. Bei der
Abwehr wurden die ruſſiſchen Truppen meiſt ſchon t S

ſe

kam es zum Handgemenge.



Serbiens Ende
Bulgariſche Siegesfreude

Sofia, 2. Dez. Mit Befriedigung beſprechen die Blätter
das Ende des ſerbiſchen Feldheeres und die
Befreiung des größten Teiles von Maze
donien. Die Begeiſterung, mit der die bulgariſchen
Soldaten von ihren Brüdern in Mazedonien empfangen
wurden, habe ihnen die Kraft für ihr unwiderſtehliches
Vordringen gegeben. Das „Echo de Bulgarie“ ſagt:

Der gegenwärtige Kampf iſt eine Folge des hinterliſtigenAngriffs der Serben auf unſere Einheit in einem en
Augenblick unſeres nationalen Daſeins. Der Kampf w rd
entſchieden zu Gunſten des Rechts gegen einen an
maßenden Nachbar.

„Narodni Prava“ ſchreibt:
Die ſerbiſche Armee iſt vernichtet; Serbien

beſteht nicht mehr. Heil den Helden, die ſich dem Vater
lande opferten. Heil den Führern der verbündeten Heere, die
ſo klug ihre Truppen zum Siege führten. Die Anerkennung, die
des Heldentum unſerer Armee im Bericht des deutſchen Haupt
quartiers findet, freut uns ungemein, und wir ſind glück
lich, die würdigen Verbündeten der Eroberer Po
lens, Nordfrankreichs und h n c zu ſein.Der Balkan iſt von einem Uebel befreit, das ihn viele Jahre ge
drückt hat. Der Stützpunkt der Entente auf dem Balkan iſt da
hin, ein Werkzeug der Eentente für immer zerbrochen. Nach
dem Werkzeug kommt die Reihe an die Draht-
zieher der Ententemächte.

Bukareſt, 3. Dez. Unter der Ueberſchrift „Heroiſches
Serbien“ weiſt „Univerſul“ darauf hin, daß das Auf
hören des Beſtandes des ſerbiſchen Staates
eine Einkreiſung Rumäniens zur Folge habe.
Der Vierverband habe Serbien zum Widerſtand ange-
trieben, ohne zu wiſſen, ob er ihm rechtzeitig zur Hilfe
kommen werde. Ueberdies habe Mangel an Verſtändigung
und Herumtappen geherrſcht zu einer Zeit, als die Deut
ſchen und Bulgaren in Serbien einbrachen. Die Hilfe für
Serbien kam zu ſpät. Serbien hat ſich für den Vier-
verband geopfert, und dieſer hat es zum Dank dafür im
Stich gelaſſen. Jn der Weltgeſchichte wird dies eine häß-
liche Seite bleiben.

Einſtellung der Aktion Rußlands gegen die
bulgariſche Grenze

Bukareſt, 3. Dez. Der „Dreptator“ wird aus Odeſſa
gemeldet, daß alle Anzeichen darauf ſchließen laſſen, daß die
ruſſiſche Armeeleitung ihre Aktion gegen die bulgariſche
Grenze bis zum Frühjahr verſchob. Obgleich
an der beſſarabiſchen Front relativ Ruhe herrſcht, werden
von der ruſſiſchen ſüdbeſſarabiſchen Grenzfront große Trup-
penmaſſen nach Norden transportiert.

Sofia, 3. Dez. Aus hierher gelangten Berichten iſt zu
erſehen, daß die Flotte der Ententemächte, die bis jetzt den
Hafen von Dedeagatſch blockierte, ſich aus dem Sehkreiſe
von Dedeagatſch entfernt habe.

2 Millionen Franzoſen kampfunfähig
Der „NewStatesman“ veröffentlicht einen Artikel

über den Anteil Frankreichs und Englands am Kriege. Der
in Paris wohnende Engländer Robert Dell ſchreibt
darin:

Frankreich hat jetzt ſeine ſämtlichen Männer zwiſchen 18
und 48 Jahren unter den Waffen. Der Jahrgang 1897 wird bald
ins Feld geführt und er wird 100 000 Männer, meiſtens aber
Knaben, ſtellen. Aus zuverläſſiger Quelle erfahre ich, daß Frank
reich bisher im Kriege 2 700 000 Mann an Toten, Verwundeten
oder Gefangenen verloren hat, von denen ungefähr zwei
Millionen Mann kampf unfähig ſind. Die Ziffer von
600000 Toten iſt niedrig gehalten. Aber nehmen wir
einmal an, ſie wäre richtig. Die Vevölkerung Frankreichs nimmt
in gewöhnlichen Zeiten nur etwa 300 090 Perſonen in fünf Jah
ren zu. Mit 600 000 Toten wird die Vermindernung in fünf Jah-
ren mindeſtens 300 000 Mann betragen. Jch halte ſie für
o vpelt ſo groß.

Die franzöſiſchen Heeresberichte
Paris, 3. Dez. Amtlicher Bericht von Donnerstag nach-

mittag: Jm Laufe der Nacht dauerte der Artilleriekampf mit
verminderter Heftigkeit in verſchiedenen Abſchnitten an, be-
ſonders im Artois, in der Gegend von BVrettencourt, von Friſe-
Fay im Somme-Tale und in der Champagne bei Tahure. Von
der übrigen Front iſt nichts zu melden.
Anmtlicher Bericht vom Donnerstag abend. Jm Artois war

das Geſchützfeuer von beiden Seiten noch lebhaft; im Abſchnitt
von Loos Kampf mit Lufttorpedos im Bois-enHache. Nordweſt
lich von der Höhe 140 und nördlich der Fünf-WegeKreuzung
wurde eine deutſche Abteilung, welche ſich unſeren Schützen
gräben zu nähern verſuchte, durch unſer Feuer zerſtreut. Der
Feind warf 60 Granaten auf Arras. Südlich der Somme vor
Fay haben wir eine Mine mit Erfolg ſpringen laſſen; eine
kleine deutſche Stellung wurde dadurch zerſtört. Bei Les
Eparges haben wir eine Quetſchmine in Tätigkeit geſetzt, welche
die Minenarbeiten des Gegners vernichtete.

Belgiſcher Bericht.
Geringe Tätigkeit des Feindes. Jn der letzten Nacht wurden

einige Geſchoſſe weſtlich von Dixmuiden abgefeuert. Heute
beiderſeits Geſchützfeuer an der Front der Yſer und Yperle. Die
Deutſchen beſchießen unſeren Poſten Stuhvekenskerke und ver
ſchiedene Truppenanſammlungen in unſeren Linien bei Pervyſe,
Oudescapelle, St. Jacques-Capelle und Nieucapelle. Unſere
Artillerie richtete ein Vergeltungsfeuer auf das Schloß Woumen
und auf Hüttenlager des Feindes bei Luyghen und brachte die
feindliche Artillierie nördlich von Stennſtraete zum Schweigen.

Orientarmee.Die Serben hielten am 1. Dezember Monaſtir noch immer
beſetzt; an der Cerna beiderſeits Geſchüßfeuer. Die buloariſche
Artillerie ſchießt auch auf Kriwolac und Vojſan. An der übrigen
Front Ruhe.

Expeditionskorvs an den DardanellenDer 30. November und der 1. Dezember waren bemerkens-
wert durch erhebliche Schanzarbeiten der Türken. Die Tempe-
vatur, die einige Tage hindurch ſehr niedrig war, wurde erheb
lich milder.

French meldet
London, 3. Dez. Aus dem britiſchen Hauptquartier in

Frankreich wird telegraphiert: Wir beſchoſſen in den letzten vier
Tagen erfolgreich die feindlichen Laufgräbenſtützvunkte und Ge
ſchützſtellungen und fügten ihnen anſehnlichen Schaden zu.
Der Feind erlitt entſprechende Verluſte.

Der ruſſiſche Heeresbericht
Petersburg, 3. Dez. Amtlicher Bericht vom 2. Degzember:

Weſtfrocit: Am 1. Dezember wurde auf dem linken
Dünaufer bei Sonnenhof zwiſchen Friedrichſtadt und Jakob-
ſtadt ein gemeldetes feindliches Werk von uns überraſchend
unter Artilleriefeuer genommen. Die Deutſchen flohen und
ließen etwa 100 Tote und Verwundete auf dem Platze. Auf
dem linken Styrufer wurde der Gegner ſüdweſtlich Chrask
(6 Kilometer nördlich Czartorysk) zurückgeworfen. Auf den
anderen Fronten und im Kaukaſus keine Veränderung

n Holland unter britiſcher Kontrolle
London, 3. Dez. (Unterhaus.) Der Unioniſt Dalziel

beſprach die Ausfuhr von Leinöl und Fetrten
nach Holland und die Wiederausfuhr dieſer Produkte
von Holland nach Deutſchland. Er wiünſchte eine
Unterſuchung der Tätigkeit des nieder ländiſchen
Ueberſeetruſts und fragte, ob die Regierung mit der
Tätigkeit dieſes Truſts zufrieden ſei, deſſen Mitglieder ge-
ſchäftliche Beziehungen zu Deutſchland unterhielten. Der
Unioniſt Bigland erklärte, da Deutſchland die Haager
Konvention beiſeite geſchoben habe (7), ſei Großbritannien
an dieſelbe nicht mehr gebunden. Eine Konferenz der ver
bündeten und neutralen Länder müßte ſtreng die Be
dingungen regeln, unter denen der überſeeiſche Handel
weiter betrieben werden ſolle Um zu verhindern, daß
fetthaltige Stoffe von Holland nach Deutſchland gelangen,
müſſe man die Ausfuhr dieſer Stoffe nach Holland ver
bieten, ſelbſt wenn die Einfuhr niederländiſcher Margarine
nach England aufhöre. Den beiden Rednern antwortete
Lord Robert Cecil mit folgenden Ausführungen: Seit Mitte
dieſes Jahres iſt kein Leinöl aus Großbritannien aus
geführt worden, außer auf Grund einer Ausfuhrbewilli-
gung, die der holländiſchen Regierung aus beſonderen
Gründen gewährt wurde. Auf unſer Erſuchen hat der
Ueberſeetruſt ſeine Zuſtimmung dazu gegeben, daß nicht
mehr Oel und Fette nach Holland eingeführt werden, als
das Land ſelbſt benötigt. Außerdem prüfen britiſ ch e
Bücherreviſoren von Zeit zu Zeit die Bücher
der holländiſchen Margarinefabrikanten
daraufhin, was mit den Erzeugniſſen der Fabriken ge
ſchehen iſt. Man hofft auf dieſe Weiſe dem Verſand von
Oelen und Fett nach Deutſchland vorzubeugen und zu er
reichen, daß Großbritannien dennoch ſeinen Margäarine-
bedarf decken kann.

Das ſkeptiſche Holland
Das holländiſche Blatt „Vaderland“ ſchreibt, man ſei

in Holland gegen Englands Verſprechen, die
kleinen Staaten zu ſchützen, etwas ſkeptiſch.

Man vergeſſe nicht, daß England erſt während dieſes Krieges
das nue Loſungswort erfand, und die ganze Geſchichte weniger
beweiſe, daß es kleine Staaten beſchützt habe, als daß es ſie unter
ſeine eigene Flagge brachte. Ferner ſei es für kleine Stagten, die
aufgefordert werden, den Sprung ins Dunkle zu wagen und ſich am
Kriege zu beteiligen, auch nicht ermutigend, daß Groß-Bri-
tannien mit ſei er „Rettung“ ſchon zweimal zu
ſpät gekommen ſei. Die viel gerühmte Beſchirmung der
kleinen Staaten komme nur denjenigen zugute, die am Kriege teil
nehmen. Holland ſei auch keineswegs ſicher, daß ein Sieg der
Entente ſeine Intereſſen nicht in Gefahr bringen würde. enn
Deutſchland ſiegte, würde die Lage allerdings noch ſchwieriger ſein.

Man müſſe jedenfalls abwarten, wachſam ſein und ſich
nicht zur Teilnahme am Kriege auf irgendeiner Seite ver-
locken baſſen. Nur die eigenen Intereſſen Hollands als
Staat und Volk dürften in dieſer Frage entſcheidend ſein.

Senſationsnachrichten
Amſterdam, 2. Dez. Ein Reutertelegramm in eng-

liſchen Blättern aus Tokio berichtet: Die Börſe iſt für
drei Tage wegen wilder Spekulationen auf Grund von
willkürlich verbreiteten Senſationsnach-
richten geſchloſſen worden. (Es wäre recht intereſſant,
zu wiſſen, um was für „Senſationsnachrichten“ es ſich
dabei gehandelt hat! Schriftl.)

Das Beſchlagnahmerecht in der Kartaffelverſorgung
Berlin, 3. Dez. Auf Grund des Artikels 1 Abſatz 3

Ziffer 2 der Bekanntmachung vom 29. November 1915
über eine weitere Abänderung der Bekanntmachung über
die Regelung der Kartoffelpreiſe vom 28. Oktober 1915
beſtimmt eine am 1. Dezember 1915 ergangene Anordnung
der preußiſchen Landeszentralbehörden im
einzelnen:

1. Durch die Uebertragung des Eigentums und die Auf-
forderung zum Verkauf darf vorbehaltlich der Einſchränkungen
der Ziffer 2z über die geſamte Kartoffelernre eines
Kartoffelerzeugers verfügt werden.

2. Dem Kartoffelerzeuger ſind jedoch in allen Fällen zu
bebaſſen:
a) die zur Fortführung der eigenen Wirtſchaft,

insbeſondere auch zur Verwertung in eigenen oder in ge-
noſſenſchaftlichen Brennereien, Stärkefabriken, Trocknungs-
anlagen und ähnlichen Betrieben, zur Fütterung des eigenen
Viehs und zur Ausſaat erforderlichen Kartoffeln;

b) die auf Grund von Verträgen, die vor dem
30. November 1915 geſchloſſen ſind, an Brenne-
reien, Stärkefabriken, Trocknungsanlagen und ähnliche Be
triebe zu liefernden Kartoffeln;

c) zum Verkauf als Saatgut beſtimmte Kar-
toffeln in ſolchen Wirtſchaften, die ſich in den letzten
zwei Jahren mit dem Vertrieb von Saatkartoffeln befaßt
haben.

Kleine Nachrichten
Keine Verlängerung der geſetzlichen Wehrpflicht

W. T. B. Berlin, 3. Dez. Das gegenwärtig wieder um
laufende Gerücht von einer in Ausſicht ſtehenden Ver-
längerung der geſetzlichen Wehrpflicht entbehrt jeder
Begründung.

Fragen der Lebensmittelverſorgung

Berlin, 3. Dez. Jm Hauptausſchuß des
Reichstages machte heute Staatsſekretär Dr. Delbrück
auf die geſtrigen Ausführungen des Berichterſtatters er-
gänzende Ausführungen in vertraulicher Weiſe. Ein
Sozialdemokrat übte Kritik an den Maßnahmen zur
Lebensmittelverſorgung Es ſei zu erwägen,
ob man den Produzenten von Nahrungsmitteln nicht ſtaat-
liche Zuſchüſſe gewähren ſollte. Das Reichsamt des Jnnern
dürfe ſich nicht durch irgend eine Stelle an der Anordnung
der notwendigen Maßnahmen hindern laſſen. Der Reichs
tag ſolle dabei beteiligt werden. Ein konſervativer Abge
ordneter betonte, in bezug auf die amtliche Preisvegelung
müſſe man Vorſicht walten laſſen, damit nicht Produktion
und Lebensmittelverſorgung im ganzen leiden. Durch Zu-
teilung von Gefangenen ſollte der Landwirtſchaft in höherer
Weiſe als bisher Arbeitskrääfte zur Verfügung geſtellt
werden. Der armen Bevölkerung ſei der Nahrungsmittel
bezug zu verbilligen und zu erleichtern, damit berechtigte
Klagen beſeitigt würden.

Bulgarien als Agrikulturſtaa
m DeutſchBulgariſche Vereinigung in Dresden teilt

uns mit:
Die für landwirtſchaftliche Zwecke zumeiſt

hoffnungsvollen Gebiete Bulgariens, die Ebenen der
Maritza haben ſchon in ihrer Blütezeit, in den erſten chriſt-
lichen Jahrhunderten eine hoch entwickelte Kultur beſeſſen,
von der manche Spuren erhalten blieben. Es herrſchte dort
ein Dreifelderſyſtem, nach dem das Ackerland in drei Teile
geteilt wurde. Ein Teil wurde mit Mais beſtellt, der
zweite mit Wintergetreide oder Getreide überhaupt, der
dritte lag brach. Wenn möglich, wurde auch noch während
der Herrſchaft der Türken ein Teil des Landes beſiedelt und
dann zum Anbau von Rei's benutzt. Reis iſt bekannt-
lich die Feldfrucht, die die größten Ernten liefert. Wenn
die Berieſelung ausreichend iſt, kann das Land unter gün-
ſtigen Umſtänden jährlich zweimal zum Tragen gebracht
werden. Wir Deutſche haben allen Grund, das Wachſen
der Erträgniſſe an Reis in Bulgarien zu begrüßen, denn
der Konſum dieſer Nährfrucht iſt in Deutſchland von 1899,
wo ſie 2,58 Kilo für den Kopf betrug, bis 1913 auf 8,56 Kilo
geſtiegen. Eingeführt war ſie bisher namentlich aus
BritiſchJndien, Egypten und Jtalien, das in der PoEbene
reiche Ernten erzielt, alſo aus jetzt feindlichen Ländern.

Man hat in Bulgarien ſeit mehr als einem Jahrzehnt
planmäßig den Reisbau belebt. Es ſtellten dem zunächſt
die unter der Türkenherrſchaft entwickelten Verhältniſſe
des Bodenbeſitzes große Schwierigkeiten entgegen, indem
weite Landbezirke dem „Wakuf“, d. h. der kirchlichen Ober-
behörde zufielen, die die Felder an Bauern verpachtete oder
türkiſchen Beamten zum Nutznieß überließ. Die unſeligen
Steuerverhältniſſe führten dahin, daß die Einnehmer ſich
vielfach an die Ernte hielten, wo den Bauern Barmittel
fehlten. So entſtand eine Unſicherheit hinſichtlich des Ar-
beitsergebniſſes, die auf die ganze Landwirtſchaft drückte.

Nach Einführung eines der europäiſchen Anſchauung
entſprechenden Rechtes konnte mit dem Bau von Stau-
wehren begonnen werden, die die von den hohen Bergen am
Rande reichlich abfließenden Wäſſer ſammeln und gegen
einen entſprechenden Beitrag durch Zählwerke beſtimmte
Mengen von dieſen an die Grundſtücksbeſitzer abgelaſſen
werden. Durch ſorgfältiges Studium ähnlicher Anlagen in
Egypten und Jtalien haben die bulgariſchen Jngenieure
nicht nur ein ſtändiges Wachſen der Ernte, eine ſtarke Wert
ſteigerung des berieſelungsfähigen Geländes und damit

eine Mehrung des Wohlſtandes erzielt, ſo daß man hoffen
kann, Bulgarien werde in abſehbarer Zeit auf dem deutſchen
Reismarkt eine nicht unbedeutende Rolle ſpielen. Es iſt
dabei zu bedenken, daß Reis nicht nur als ſogenannter po
lierter Reis und in der Form von Gries als Nahrungs-
mittel dient, ſondern daß die Abfälle als Reismehl ein kräf-
tiges Viehfutter abgeben, daß Reisſtärke ſeit etwa 1874 auch
in Deutſchland im Großen fabriziert wird und daß Reis-
ſtroh zur Herſtellung von Zigarettenpapier vielfach Verwen-
dung findet.

Angeſichts der Fleiſchteuerung in Deutſchland iſt es
weiter von Intereſſe zu erfahren, wie es mit dem Vorrat
an Schlachtv'ieh in Bulgarien ſteht. Leider
reichen die ſtatiſtiſchen Nachrichten nur bis zum Jahr 1910.
Damals hatte das Land 1,6 Millionen Rinder, 0,4 Millionen
Büffel, 8,7 Millionen Schafe, 1,7 Millionen Ziegen, 0,5
Millionen Schweine, die zuſammen einen Wert von rund
183 Millionen Mark darſtellten. Der wachſende Wohlſtand
des Landes hatte in 18 Jahren ein Wachstum des Viehbe-
ſtandes um 23 Prozent, des Wertes um 95 Prozent herbei-
geführt, während die Bevölkerung um 31 Prozent gewach-
ſen war.

Die Vermehrung des Viehbeſtandes liegt hauptſächlich
in den erſten Jahren des genannten Zeitabſchnittes und hat
die Tendenz zu ſinken. Dies hat ſeinen Grund in der Ver-
minderung des Weidelandes, das von 0,97 Millionen Hektar
im Jahre 1897 auf 0,91 Millionen Hektar im Jahre 1908
fiel, ferner in der Anwendung landwirtſchaftlicher Ma-
ſchinen, die namentlich ſich in der Abnahme der Pferde
äußerte, da 1905--1910 die Zahl der Dreſchmaſchinen von
250 auf 1091 ſtieg.

Als Ausfuhrgebiet für Vieh nimmt Bulgarien einen
hohen Rang ein, und zwar in Verhältnis zur Einwohner-
zahl gleich hinter Dänemark und Schweden hinſichtlich der
Rinder, ja hinſichtlich der Schafe ſteht es an erſter Stelle.
Wenn alſo bisher die Ausfuhr dem reichen Viehbeſtand nicht
ganz entſprach, ſo dürfte die Zeit nicht fern ſein, in der Bul-
garien für die Fleiſchverſorgung anderer Länder Einfluß
gewinnt, namentlich während des Krieges kann es, ſobald
die Verbindungen geöffnet ſind, für Deutſchland nützlich
werden. War doch vor dem Kriege der Export an Schlacht
vieh nicht unbedeutend. Er betrug 1910 etwa 13 000
Rinder und 400 000 Ziegen und Schafe. Dazu kamen etwa
700 000 Stück Geflügel namentlich ſind bulgariſche Trut
hähne geſchätzt. An Eiern wurden 1911 Werte von über
11 Millionen Mark ausgeführt lauter Dinge, die wir
Deutſche jetzt gut brauchen können. Die wieder hergeſtellten
Verbindungen mit Bulgarien werden alſo nicht nur den
militäriſchen Zwecken dienen, ſondern auch, ſobald dieſe es
zulaſſen, den Handel mit dem befreundeten Lande ſtärken,
d. h. den Austauſch von Waren, der im beiderſeitigen Jn-
tereſſe liegt.

Die hier gemachten Angaben ſtammen zumeiſt aus
einer ſtatiſtiſchen Arbeit des bulgariſchen National-Oeko-
nomen N. Michailoff in der Revue des la Sociéts Bulgare
d'Economie politique, die freilich die vom Kriege 1912/13
geſchaffenen Verhältniſſe nicht in Betracht ziehen konnte, da
es über dieſen Unterlagen noch nicht gibt. Jmmerhin geben
ſie einen genügenden Aufſchluß über den Wert Bulgariens
als Agrikulturſtaat.

Rumäniſche Waren in Saloniki
Bukareſt, 2. Dez. Der Jndependane Roumaine zu er

wägen die rumäniſche und bulgariſche Regierung die ichkeit,
die für Rumänien in Saloniki liegenden tauſend Waggons
Waren über Adrianopel nach Rumänien gelangen zu laſſen.

Türkiſche Auszeichnung für Mackenſen
Konſtantinopel, 8. Dez. Der Sultan hat dem General-Feld

Mackenſen den Großkordon des Osmani

Freiherr v. Biſſing Ehrendoktor der Univerſität Münſter
Münſter i. Weſtf., 8. r Der n T vonBelgien, Freiherr v. Sia t von der Münſter zum

Dr. ret- pol. h. c. ernannt worden.



Provinz Sachſen und Umgebung
Zur Pflege der weiblichen Jugend im Regierungs

bezirk Merſeburg
Um die ſo wichtige Erziehung und Pflege der

weiblichen Jugend noch mehr zu fördern, iſt im Bezirks-
ausſchuſſe für Jugendpflege des Regierungsbezirks
Merſeburg eine beſondere Abteilung dafür ge-

iſt Frau Re
gierungs präſident von Gersdorff,
Schriftführer Seminar-Oberlehrer Hempricch.
den Kreisgausſchüſſen für Jugendpflege ſowie in
den Ortsausſchüſſen der kreisfreien Städte und
größeren Ortſchaften werden Arbeitsausſchüſſe für
die Pflege der weiblichen Jugend eingerichtet. Dieſen
haben in erſter Linie die Vorſitzenden der
ſtehenden Vereine zur Pflege der weiblichen Jugend an

bildet worden. Die Vorſitzende

zugehören.
Der für den Bezirk gebildete Ausſchuß iſt gern bereit,

bei Bildung der in Frage kommenden Organiſationen
mitzuhelfen. Er ſteht jedem einzelnen Vereine und
jeder Gemeinde gern mit Rat und Tat zur Seite. Die
Adreſſe lautet: An den Arbeitsausſchuß zur Pflege der
weiblichen Jugend im Regierungsbezirk Merſeburg z. H.
Frau Regierungspräſident von Gersdorff.

Jn der Zeit vom 20.--22. Januar veranſtaltet
der Ausſchuß in Merſeburg einen Lehrgang für
die Pflege der weiblichen Jugend nach folgendem Plan

Donnerstag, den 20. Januar, 9--10 Uhr: Eröffnung und Be
grüßung. Frau Regierungspräſident von Gersdorff.
bis 11: Grundſätzliches in der Pflege der weiblichen Jugend.
Was iſt bisher geſchehen? Oberlehrer Hemprich.
Der Krieg als Lehrmeiſter für die Pflege der weiblichen Jugend.
Kreisjugendpflegerin Fräulein Barow-Schkeuditz.
Beſprechung. 3-6: Jugendpflege und Handarbeit mit prakti-
ſchen Vorführungen. Fräitlein Haugk-Schkeuditz. 8-10:

Beſprechungen aus
der Lebenskunde, ſtaatsbürgerliche Belehrungen, Vorleſen, Lek-
Praktiſche Vorführungen im Mädchenheim.

türe, Geſang, Geſellſchaftsſpiele. Freitag,
9—-10: Der weibliche Körper in den Entwicklungsjahren und ſeine
Pflege. Kreisarzt Dr. Bundt- Halle a. d. S. 10--11: Schutz
der Jugend, beſonders der weiblichen, im Gewerbe. Gewerbe-
inſpektor Schürholz- Merſeburg. 11--12:
gerliche Belehrungen für Mädchen. Geheimrat Schwanert-

Turnen und Ju-
gendſpiele mit praktiſchen Vorführungen. Fräulein Gieſecke-
Naumburg a. S. 8--10: Praktiſche Vorführungen im Mäd-
chenheim. Beſprechungen aus der Lebenskunde, ſtaatsbürgerliche
Belehrungen, Vorleſen, Lektüre, Geſang, Geſellſchaftsſpiele. Sonn
abend, den 22. Januar, 9 bis 10: Notwendigkeit der allgemeinen
Mädchenfortbildungsſchule als Grundlage einer erfolgreichen
Jugendpflege. Schuldirektor Ofenberg-Zeitz. 10-12: Wie
richtet man eine Wanderhaushaltungsſchule ein? Pfarrer Rein-
hardt und Frau Waſſerleben (Harz). 12-1:ganiſation der Pflege der weiblichen Jugend. Oberlehrer Hemp-
rich. 3 bis 4: Die Berufsfrage. Fräulein Barow. 4—-6:
Turnen und Jugendſpiele mit praktiſchen Vorführungen. Fräu-

Merſeburg. 12--1: Beſprechung. 3--6:

lein Gieſecke- Naumburg a.
Die Teilnehmer erhalten Fahrgeld 3. Klaſſe und

Tagegelder. Die Meldung hat durch die Landrats-
ämter bei dem genannten Arbeitsausſchuß zu geſchehen.

Der Krieg und die Krieger
Zur Schaffung einer Kriegspatenſchaft in Sachſen

wird gegenwärtig ein Aufruf an die Landräte, Oberbürgermeiſter,
Geiſtlichen, alle Wohlfahrtsvereine und ſonſtigen Jntereſſenten
verſandt. Unterzeichner ſind Oberpräſident Dr.
Landeshauptmann Dr. Freiherr v. Wilmowski, Juſtizrat Schenk
Magdeburg, Frau Armgard v. Hegel, Generalſuperintendent
D. Jacobi, der Vorſitzende des Kath. Erziehungsvereins in
Heiligenſtadt Schroeter und Landesrat Bothe- Merſeburg.
Anfragen ſind an den zuletzt Genannten zu richten.

Die Kriegspatenſchaft will ein Mittel ſein, die Zukunft
unſerer zahlreichen Kriegerwaiſen ſicher zu ſtellen.
Männer und Frauen, die ein r die Kinder unſerer ge

it wen bei der Erziehung
ihrer Kinder beraten und in der Ausbildung unterſtützen,
das heißt, ſich als Paten der Kinder betrachte n. Vor

fallenen Helden haben, ſollen die

bereits be-

von Hegel,

allem aber ſollen die Kriegspaten o r Mittel bereit zu
ſtellen für die Konfirmation, erufsagausbildung,
Ausſteuer uſw. Die Beſchaffung der erforderlichen Mittel ſoll
durch Abſchluß einer Verſicherung erfolgen derart,
daß der Pate ſich zugunſten des Kindes verſichert. Die hierzu
empfohlene Verſicherungsart ſieht vor, daß die Verſicherunge-
ſumme auch dann am Fälligkeitstage voll zur Auszahlung kommt,wenn der Verſicherte vorher ableben und um die Jabiung der

Prämien fortfallen ſollte. Mit verhältnismäßig gerin-
gen Mitteln kann hierbei viel Segen geſtiftet
werden. Wer nur irgend in der Lage iſt, eine Kriegspaten-
ſchafs zu übernehmen, der due es.

V Löbejün, 3. Dez. (Kriegswohlfahrt.) Seit Beginn
des Krieges ſind in unſerer Stadt vaterländiſche Voltsabende ver
anſtaltet worden. Die Vereinigung, welche ſich zu dieſem Zwecke
gebildet hat, hat unter der Leitung des Rektors Roß eine vege
Dätigkeit entfaltet. Bisher wurden 9 Volksabende veranſtaltet,
die alle ſehr gut beſucht waren. Dadurch wurde eine Einnahme
von 1163 Mark erzielt. U. konnten 1190 Pakete an unſeve
Löbejüner Krieger geſandt werden. 600 Mark wurden noch von
einem Löbejüner Herrn geſtiftet, die in beſonderer Weiſe für
unſere Krieger verwandt worden ſind. Der 10. vaterländiſche
Volksabend, ein Hindenburg- Abend, wird am Sonntag, den
5. Dezember, im Saale der „Börſe“ veranſtaltet. Die muſika-
liſche Leitung liegt in den Händen des Herrn Konzertſängers
Liſſel, Halle a. S. Die Einnahmen des Abends ſind dazu be-
ſtimmt, unſeren Löbejüner Kriegern eine Weihnachtsfreude zu
bereiten.

WMW—— J

Aus Landes- und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

S Worbis, 3. Dez. (Nichtbeſtätigung einer Rat-
mannswahl.) Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde
Henntnis genommen von einer Verfügung des Regierungspräſi-
denten zu Erfurt, der im Hinblick auf entgegenſtehende Beſtim-
mungen der Städteordnung nicht in der Lage war, die
Wahl des Amtsrichters Dr. Breitenſtein als Rat
mann zu beſtätigen. Da der Bürgermeiſter und der rechtskun-
dige Beigeordnete zu den Fahnen eingezogen ſind, wurde Dr.
Breitenſtein gewählt, um einen rechtskundigen Herrn im Magi-
ſtrat zu haben, in der Erwartung, daß der Krieg eine Aus-
nahme von den beſtehenden Beſtimmungen zulaſſen werde.
Da dieſe Erwartung ſich nicht erfüllt hat, mußte eine nene
Ratmannswahl vrogenommen werden; gewählt wurde der
Stadtverordnete Seifenfabrikant Kellner.

4 Jeßnitz, 3. Dez. (Aus dem Gemeinderagt.) Bei
der Verleſung der Niederſchriften der beiden letzten Sitzungen
wird bekannt, daß die Forderungsklage des Herſtellers
es Stadtwalles nach ergangener Teilentſcheidung infolge

eines Ver gleiches ſeitens des im Felde ſtehenden Klägers
unter Uebernahme der Gerichtskoſten, mit Ausnahme der ſtadt-
ſitig gezahlten, zurückgezogen iſt. Sodann wird bekannt
gegeben, daß noch genügend Vorräte ſtädtiſcher Schweinefleiſch-
konſerven, Speck und Fett vorhanden ſind. Hierauf beſchließt die
Körperſchaft, für die Dauer des Krieges die Löhne der bei der
Stadt beſchäftigten Arbeiter um 20 bis 40 n für den Tag oder
5 Pf. für die Stunde, die Gehälter der Kindergärtnerinnen um
30 Mk., des Totengräbers, der beiden Nachtwächter und dert beiden
Schutzleute um je 10 Prozent zu erhöhen, außerdem dem beiden
letzteren Beamten für jedes Kind 2 Mk. im Monat zu zahlen.

e ÄÜÄÜ.

Lebens und Genußmittelfragen
Naumburg, 3. Dez. (Marktverkehr.) Die hieſige

Polizeiverwaltung gibt in einem Nachtrage zur MarktPolizeiver
ordnung bekannt, daß von Sonnabend, den 4. Dezember, ab, der
ge werbsmäßige Einkauf von Geflügel, Eiern, Matz, Butter und
Käſe an Markttagen auf dem Marktplatze erſt von vormittags
11 Uhr ab erfolgen darf.

Cöthen, 3. Deg. (Preiſe nicht überſchreiten!)
Wegen Ueberſchreitung der Preiſe auf den polizeilich abgeſtem
pelten Preisverzeichniſſen ſind in letzter Zeit mehrere
Händler beſtraft worden.

Aus Anhalt, 3. Deg. (Neue Butterpreiſe für
Anhalt.) Die anhaltiſchen Kreisdirektoren und die Magiſtrate
der Kreisſtädte haben in Abänderung der Bekanntmachung vom
10. November d. J. für das Herzogtum Anhalt den Höchſtpreis
für den Kleinhandel mit Bukter auf 2,55 Mark für Handelsware
erſter Sorte feſtgeſetzt. Die Preiſe für zweite und dritte Sorte
We abfallende Ware ſind gleichfalls um 5 Pfg. erhöht
worden.

Feuersbrünſte, Einbrüche uſw.
Mahndorf bei Halberſtadt, 3. Dezember. (Großer Ein

bruchsdiebſtahl.) Mitte November war in der hieſigen
Gaſtwirtſchaft von Kl. eingebrochen worden. Die Diebe hatten
neben Fleiſch, Wurſt und Eingemachten ein Knabenfahrrad hei-
ßen mitgehen. Da es nicht gelang, die Spitzbuben dingfeſt zu
machen, ſind ſie immer dreiſter geworden, denn am Dienstag
abend ſtatteten ſie dem Gehöft einen neuen Beſuch ab, bei dem
ſie eine große Anzahl Schmuck- und Wertſachen
ſtahlen. Die Einbrecher ſind vom Hofe aus auf das Dach ge
ſtiegen und durch ein Fenſter in die gute Stube eingedrungen.
Aus einem Schrank nahmen ſie alle Silberſachen und Schmuckge-
genſtände mit; außerdem eigneten ſie ſich eine goldene Herren-
ühr und eine ebenſolche Damenuhr mit Kette an. Dann öffneten
die Spitzbuben die Schlafgimmertür mit einem Dietrich und bra-
chen den dort ſtehenden Kleiderſchrank mit einem Stemmeiſen
auf. Hier fiel ihnen eine größere Summe Geldes, Wertpapiere,
Sparkaſſenbücher, Papiere der Kriegsanleihe und ferner noch drei
Herrenanzüge in die Hände. Das geſtohlene Fahrrad trug die
Marke Deutſchland' und ſtammt aus der Fabrik Stuckenbrock
in Einbeck. Vor den Dieben ſei gewarnt, da ſie vielleicht anders
wo ihre „Gaſtrollen“ wiederholen könnten.

Verſchiedene Nachrichten
Mücheln, 3. Dez. (Verleihung der Silbernen

Buſſetafel.) Dem Rentmeiſter Krahmer in Mücheln
iſt aus Anlaß ſeiner 40jährigen Amtstätigkeit auf Rittergut
St. Ulrich am 1. Dezember d. Js. ſeitens der Landwirtſchafts-
kammer für die Provinz Sachſen die Silberne Buſſe-
tafel für Verdienſte um die Landwirtſchaft verliehen worden.

Leipzig, 83. Dezember. (Die völlige Jnbetrieb-
nahme des neuen Hauptbahnhofes.) Am Sonnabend,
den 4. Dezember, mittags gegen 2 Uhr, wird im. Empfangsgebäude
des hieſigen Hauptbahnhofes die öſtliche ſächſiſche Eingangs-
halle für den öffentlichen Verkehr völlig freigegeben und
damit nach vollſtändiger Fertigſtellung aller end
gültigen Anlagen der Hauptbahnhof ſelbſt nunmehr in
allen Teilen der Benutzung überwieſen. Mit Er-
öffnung der neuen Eingangshalle erfolgt in dieſer auch der Fahr
kartenverkauf für die ſächſiſchen Staatseiſenbahnen ausſchließlich,
ebenſo wird die Gepäck- und Expreßgut- Annahme
und Ausgabe der ſächſiſchen Staatseiſenbahnen nach den
neuen, durch entſprechende Anſchriften gekenngzeichneten Abferki-gungsräumen verlegt. Die bisherigen ſachſſchen Fahrkarten

ſchalter in der weſtlichen Eingangshalle und im Verbindungs-
gänge ſowie die Gepäck- und Expreßgut Annahme im Verbin-
dungsgange werden mit Eröffnung der neuen Abfertigungsräume
geſchloſſen.

Kurorte und KReiſen
Aufhebung der Deutſch-Schweizeriſchen Grenzſperre. Die

amtliche Auskunftsſtelle der Schweizeriſchen Bundesbahnen im
öffentlichen Verkehrsbüro, Berlin W. 8, Unter den Linden 14,
teilt uns mit: Nach dem Berner „Bund“ wird die Aufhebung der
Grengzſperre heute erwartet. Die Sperre ſoll übrigens diesmal
nicht ſo ſtreng gehandhabt worden ſein, wie früher. Jn Walds-
hut und Singen konnten Reiſende mit guten Ausweiſen paſſieren,
während in Baſel und Konſtanz keine Ausnahmen gemacht wur-
den. Nach Mitteilung der deutſchen Geſandtſchaft in Bern blieb
die Grenze über Lindau frei.

Fl. M. 1.50
i Fl. 85 Pfg.

„Feldpoſtpackung
ohne Mehr-
preis

2

Te
Das Besfe

(Nachdruck verboten.)

Die blonde Lüge
3] Geſellſchaftsroman von A. v. Panhuys

„Frank, biſt du wirklich und wahrhaftig Fre
gekommen, wie du durchaus geſtern wollteſt, trotzdem ich
dir ſagte, ich ſei nicht gut genug für dich?“

Kindlich und weich war die Stimme und die Augen
ſahen ſo unſchuldig und rein zu dem Manne auf, daß ihm
das Blut raſcher durch die Adern floß und er die
Schönheit, unbekümmert um die Gegenwart der dicken
Frau, an ſich riß.

„Süße geliebte Rita zu ſchade biſt du für mich, viel
zu ſchade. Aber mein Glück bedeuteſt du und wenn du erſt
mir gehörſt, will ich dich auf Händen tragen, alles will ich
tun, um dir meine Dankbarkeit dafür zu beweiſen, daß du
dich mir gibſt.“

Sanft löſte ſich Rita aus der Umarmumg, fie ſchaute
zur Mutter hinüber.

„Und Mama hat nichts dagegen, daß ich deine Frau
werde?“

Wie ein ängſtliches Backftſchchen ſtand ſie.
Frau Holm lächelte und machte eine großartige

wegung.
„Die Hauptſache für mich iſt es, deinem Glücke nie

und nirgends im Wege zu ſtehen.“
Da warf Rita mit einem hellen Jubelſchrei ihre Arme

um den Hals des Mannes und ihre Wect
gegen ſein Geſicht.

Frank Mangelsdorfs gutmütige Augen wurden ler

n j t k. Das junge, reine, ſüße Geſchöpfwürde ihm gehören, ihm. O, wie man ihn beneiden
mochte, wenn es erſt bekannt wurde. Es gab ſo manchen
licbegirrenden Ritter hier in Frankfurts Mauern der
Verlangen trug nach der wunderſchönen Schauſpielerin,
die ſo ganz anders war als alle ihre Kolleginnen,
denen er hier und da vordem zuſammengetroffen.
Hauch der Unberührtheit umgab ſie. Der Schmetterlings-
ſtaub lag noch feſt und farbenſchön auf den Flügeln ihrer
ſüßen Mädchenhaftigkeit. Wie eine ſeltſame Blume wuchs
ſie in dem Erdreich der Theaterwelt, in der ſoviel häß-
liches Unkraut wuchert. Seine Gedanken waren ſonnig

drückten ſich wie zarte Seidenflöckchen

tend in ſtummem Glück.

und zukunſtsfroh.
Da klang Frau Minnas Stimme auf,

„Meine lieben, lieben Kinder!“
Zwei Arme ſtreckten ſich gegen dos Paar aus, doch

nur Rita ſank hinein. Frank Mangelsdorf trat um einen
Schritt zurück, er ärgerte ſich plötzlich wieder über die
Frau, die vorhin ſeine feſt und ſicher fundierte Exiſtenz
mißtrauiſch mit Zukunftsängſten umſchlichen hatte.

Er ging bald, er mußte ins Kontor.
Rita begleitete ihn bis zur Korridortür und blieb dort

ſtehen, bis ſeine Schritte im Treppenhauſe verklungen.
Dann u ſie zur Mutter in den Salon zurück.

„Nun?“
Die vorhin ſo naiv blickenden Grauaugen hatten einen

faſt gierigen Ausdruck.
Frau Minna Holm ließ ein behagliches Lachen hören.
„Dreimalhunderttauſend Mark als quaſi Morgen

gabe!“ verſetzte ſie kurz, aber innere Befriedigung gab den
Worten Nachdruck.

„Dreimalhunderttauſend,“ wiederholte Rita und der
Mutter auf die Schulter klopfend, lächelte ſie: „Fein,
Mamc, das iſt eine anſtändige Garantieſumme, die du
rausgedrückt haſt.“

„Laß um Gotteswillen nicht merken, daß du was
weißt, Rita, wenn er dir ſpäter nach der Hochzeit die
Schenkungsurkunde und den Depotſchein überreicht, tue
nur möglichſt erſtaunt, denn mir kommt der gute Bankier
ſtark idealiſtiſch gefärbt vor.“

„Hätte er denn ſonſt Verlangen gezeigt, mich zu
heivaten,“ kicherte es zurück, „auf ſolch dummen Gedanken
le bisher noch keiner unſerer hieſigen Freunde ver-

en.“
Spott kräuſelte die ſcharf herzförmig geſchnittenen

Lippen und das vor kurzem noch ſo reine zarte Mädchen
geſicht ſah älter, viel älter und wiſſender aus. Hätte Frank
Mangelsdorf ſeine ſchöne Braut in dieſem Moment er
blickt, ſo würde er ſich vielleicht ebenfalls gefragt haben,
weshalb er eigentlich Ritg Holm zur Gattin begehrte,

2. Kapitel.
Als die Verlobung veröffentlicht wurde, gab es ein

großes Getuſchel und Geraune. Man begriff nicht, daß
der reiche junge Bankchef ſich eine Bühnenkünſtlerin er
wählt. Schön war ſie ja, die Rita Holm, dagegen ver
mochte niemand etwas zu ſagen, aber man flüſterte ſo
allerlei über ſie. Gerüchte ſchwirrten durch die Luft. von
denen man nicht wußte, woher ſie kamen, die aber plötzlich
da waren und in jedes Ohr drangen. Jm vorigen Jahr
in Berlin ſollte die rotblonde Schönheit die Freundin

eines Prinzen geweſen ſein, erzählte man ſich und lächelte
über den Narren Frank Mangelsdorf.

Auch bis zu ihm ſelbſt drang das Geflüſter und Ge-
wiſper, ein paar gute Bekannte vermochten es nicht mit-
anzuſehen, daß der „anſtändige Kerl“ in ſein „ſicheres Un-
glück lief“, wie ſie ſich ausdrückten. Vorſichtig verſuchten
ſie ihm die Augen zu öffnen. Sie zahlten es mit ihrer
Freundſchaft, ſie waren für Frank Mangelsdorf fortan
überhaupt nicht mehr vorhanden.

Aber nicht alle waren ſo unvorſichtig, die meiſten
dachten: Was dich nicht brennt, das blaſe nicht! und
machten ihm die größten Komplimente über ſeine ſchöne
Braut. Auch die wenigen entfernten Verwandten fügten
ſich, und ſo fand denn eine der großartigſten Hochzeiten
ſtatt, die Frankfurt jemals geſehen. Einen Monat vorher
hatte die Theaterleitung Rita Holm von ihrem Vertrag
entbunden.

Gleich nach der Trauung reiſte das Paar für ein paar
Wochen nach dem Süden. Der Zug hatte ſich kaum in
Bewegung geſetzt, da übergab Frank Mangelsdorf ſeiner
jungen Frau ein Schriftſtück, das ihr ein Vermögen von
dreimalhunderttauſend Mark ſicherte, der Depotſchein, auf
die deutſche Reichsbank ausgeſtellt, lag dabei.

Rita, die in ihrem neuen grauen Reiſekoſtüm wie ein
überelegantes Modepüppchen ausſah, blickte mit großen
Augen auf das Papier und dann auf den Gatten.

„Was iſt das?“ fragte ſie langſam und ſchob ihm das
Papier entgegen.

„Das iſt ein Geſchenk, das ich dir mache, mein Lieb.“
Der Mann wußte nicht recht, was er Rita ſagen ſollte, die
ihn mit ſo großfragenden Kinderaugen anſchaute.

„Ein Geſchenk?“ ſie ſchüttelte den Kopf, „ſoviel ich
herausleſe, handelt es ſich bei dem Geſchenk aber um ſehr,
ſehr viel Geld.“

„Nimm es, mein Schatz, ich ſchenke es dir, es ſoll wie
eine Art Schutz für dich ſein, falls ich einmal nicht mehr

genug beſitzen ſollte, dir die Not des Alltags fernzuhalten.“
Sie lachte hell auf.

waben kann ein ſo reicher Mann ſo komiſche Jdeen
n.“
Am liebſten hätte er erwidert: Die komiſchen Jdeen

hat mir deine Mutter in den Hopf geſetzt, aber er mußte
ja ſchweigen, das hatte er doch Frau Holm verſprochen.

„Nun, jedenfalls danke ich dir recht ſehr,“ Rita
kuſchelte ſich wie ein Kätzchen an ihn an



KNus Halle und Umgebung
Halle, den 4. Dezember.

Halliſcher Bürgerverein

Die im tene A band, wase ewar umſo bedauerlicher, als die Erörterungen einen recht anre
genden Verlauf en. Der erſte Punkt der Tagesordnung,
Bericht über die Stadtverordnetenſitzungen, dem Stadtv.
Kühme Gelegenheit, dem lebhaften Bedauern über die Amts
niederlegung des Stadtverordnetenvorſtehers Juſtizrat Lembſer
Asdruck zu geben. Er betonte, und das wird man allerſeits
freudig begrüßen, daß der Halleſche Bürgerverein bei der Beſetz
ung der jetzt freiwerdenden ſtädtiſchen Ehrenpoſten ſich nicht von
Parteipolitik, ſondern von dem Gedanken leiten laſſen werde, daß
der beſte Mann gerade gut genug dafür ſei. Recht erfriſchend war
auch die Kritik, die er an dem Wirken unſeres künſtleriſchen Bel
vats übte. Dem recht intereſſanten Berichte folgten Mitteilungen
des Vorſitzenden Oberlehrer Hos über die letzten Stadtverord
netenwahlen, die keine Ueberraſchung ergeben hätten.

Ueber Hauptgegenſtand Leben smittelfragen
und Preisſteigerung“ ſprach Herr Eiſenbahnbetriebsſek-
retär Sperl. Währennd die Regierung in ihren erſten Maß-
nahmen mehr darauf bedacht ſchien, die Jntereſſenten der Erzeu-
ger z fördern, iſt letzthin der Schutz der Verbraucher mehr in
den Vordergrund getreten. Die Brotfrage iſt befriedigend geregelt
worden, wenn auch die zugeteilte Brotmenge für manche Be
völkerungsſchichten noch erhöht werden könnte. Dasſelbe iſt leider
nicht von der Karkoffelverſorgeung zu behaupten, was umſo be
dauerlicher ſei, da gerade die Kartoffel ein ausgezeichnetes, in
ſeinem Werte noch nicht genügend geſchätztes gemittel
ſei. Dringend wünſchenswert iſt es, daß armen kinderreichen
Familien von der Stadt zureichende Kartofelmengen zur Ver-
fügung geſtellt werden. Die Butterknappheit iſt umſo hydauer
licher, als auch großer Mangel an Margarine und ſonſtigen
Fetten herrſcht. Die Einführung der Butterkarte wird ſich kaum
umgehen laſſen. Befremdet wird die Feſtſetzung außerordent
lich hoher Preiſe für Wild, für die eine Berechtigung nicht vor
liegt. Die Verteuerung der Schweinefleiſchpreiſe durch die ver
kehrten Maßnahmen der Regierung in der erſten Zeit müſſe als
der größte Fehler in der Lebensmittelverſorgung bezeichnet wer
den, da dadurch auch die Preiſe anderer Lebensmittel ungüſtig
beeinflußt wurden. Der Redner ging dann ausführlich auf die
Feſtſetzung der Höchſtpreiſe für Schweine und Schweinefleiſch und

ie Zuſammenſetzung der Preisprüfungsſtellen ein. Die Zu
ſammenſetzung der Hallenſer Preisprüfungsſtelle für Fleiſchwa
ren erfuhr eine berechtigte Kritik, da in ihr ſechs Herſtellern nur
drei Verbraucher gegenüberſtehen. Redner ſchlug eine Eingabe
an den Magiſtrat vor, in der u. a. um Ermäßigung der Wurſt
preiſe, Erweiterung der Preisfeſtſetzungen für Fleiſchwaren, Aus
hang der Preiſe in den Schaufenſtern der Lebensmittelgeſchäfte
und Einführung einer Butter-, Fett- und Fleiſchkarte gebeten
wird, wenn die Verſorgung weiterhin knapp bleibt. Auch Maß
nahmen über Kartoffelabgabe an kinderreiche und arme Familien
und Abgabe von Kohlen zu billigen Preiſen an arme Leute wurde

vorgeſchlagen.
An den beifällig aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich eine

Iebhafte Erörterung, an der ſich die Herren Oberlehrer Hos, Dr.
Albrecht, Stadtv. Kühme, Rektor Sommer, Lindecke, Mittelſchul
lehrer Schmidt und die Stadtv. Spröte und Balcke beteiligten
Letzterer führte lebhafte Klage über die jetzt vorgenommenen
Bilanzverſchleierungen gewiſſer Geſellſchaften, die übermäßig hohe
Gewinne erzielt hätten. Von den meiſten Rednern wurde die zu
ſpäte Feſtſetzung der Höchſtpreiſe ſcharf getadelt und eine ſtraffere
Durchführung der Bundesratsverordnungen gefordert, die ſich
gegen den Wucher und die Sperre von Nahrungsmitteln wenden.

Zum Schluß der Verſammlung gab Herr Oberlehrer Hos be
kannt, daß am kommenden Sonntag vormittags 10 Uhr eine
Beſichtigung des neuen Hallen-Schwimmbades
durch den Halleſchen Bürgerverein erfolge, bei der Herr Stadt
baurat Joſt die Führung übernehmen wolle. Jm Januar wird
eine Beſichtigung unſeres Krematoriums folgen.

Bevorſtehende reichsgeſetzliche Einſchränkungen in der
Herſtellung von Kuchen und Süßigkeiten

iten und
Rohſtoffe Verwendung finden,
Lebensmittel verwendet werden. Magiſtrat von Halle hat
denn auch bereits, wie mitgeteilt, durch Verordnung ein Back
verbot erlaſſen. Da jedoch ein Verbot für einzelne Gemeinden
nur geringen Einfluß ausüben würde, ſo iſt jedenfalls in der
mächſben Woche eine Bundesratsverordnung zu erwar

ten, d er M den und rnwerk, bei denen ette, Schoko erwendung finden,
ſehr ſtark einſchränkt.

Das Eiſerne Kreuz
Dem Leutnant d. R., cand. phil., Walter Becher, 2. Sohn

des Mag.Oberſekretärs Chr. Becher, wurde das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze verliehen.

Die Stadt Halle in den Verluſtliſten
Jn den Deurtſchen Verluſtliſten der 805——813. Ausgabe wer

en aus Halle genannt: Preußiſche Verluſtkiſte Nr.
388. Jnf.-Regt. Nr. 26: Unteroff. Bodo Blau, (4. Komp.) ge
fallen. Jnf.Regt. Nr. 85: Hoffmann, Oskar, (3. Komp.) I. verw.
IJnf. Regt. Nr. 93: Wanke, Johannes, (4. Komp.) gefallen. Jnf-
Regt. Nr. 341: Hecht, Walter, (2. Komp.) ſchw. verw., Kneiſel,
Walter, (9. Komp.) chw. verw. Waskowiak, Franzz, (8. Komp.)
gefallen. Miſchur, rich, (10. Komp.) vefallen. Dragoner
Regt. Nr. 13: Ltn. Ulrich Rabe, (3. Esk.) gefallen. Pionier-
Batl. Nr. 4: Uhlendorf, Willy, (1. FeldKomp.) I. verw.
Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 229. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 103:
Schwenke, Friedrich, (5. Komp.) bish. vermißt, in Gefgſch. Reſ.
Jnf. Regt. Nr. 851: Unteroff. Otto Voß, (1. Komp.) ißt.
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 889: Landwehr-Jnf. Regt.
Nr. 38: Lange, Wilhelm, (11. Komp.) l. verw., Schröter, Felix,
(11. Komp.) vermißt. Jnf.-Regt. Nr. 41: Unteroff. Max Küſter,
(6. Komp.) in Gefangenſchaft, Kerſten, Robert, (9. Komp.) ver
mißk. Jnf.-Regt. Nr. 49: Knabe, Kurt, (1. Komp.) vermißt.
Reſ.-Jnf.Regt. Nr. 59:. v. Redei, Eugen, (1. Komp.) gefallen.
Jnf. Regt. Nr. 118: Eiling, Hans (10. Komp.) I. verw. Jnf.
Regt. Nr. 137: Grund, Auguſt, (1. Komp.) I. verw. Jnf.Regt.
Nr. 170: Lochner, Rudolf (8 Komp.) Giebichenſtein ſchw. verw.
JnfRegt. Nr. 368: Müller III, Reinhold (16. Komp.) I. verw.
Feldartellerie Regt. Nr. 74: Gefr. Franz Reuter, (3. Battr.)
ſchw. verw. Preußiſche Verluſtliſte Nr. 390. Jnf.
Regt. Nr. 64: Berndt, Karl, (7. Komp.) vermißt. Reſ.-Jnf.Regt.
Nr. 64: Untevroff. Kurt rf, (12. Komp.) gefallen. Reſ.
Jnf. Regt. Nr. 78: Heller, Paul, (11. Komp.) bish. vermißt gem.,
gefallen. Jnf.-Regt. Nr. 158: Grubert, Max, (7. Komp.) Gie
bichenſtein in Gefangenſchaft, Rethge, Otto, (7. Komp.) verw.
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 202: Wache, Paul, (3. Komp.) ſchw. verw.,
Leiſte, Hermann, (4. Komp.) l. verw., Hering, Reinhold, (6. Komp.)
l. verw. i e Verluſtliſte Nr. 891. Füſ.Regt.Schulze, Louis, (1. Komp.) I. verw., Kayſer, Walter,

l. verw. Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 86. Reiche, Mar,
Cröllwitz gefallen. Flemming, Kurt, (11. Komp.)

12. Komp.) ſchw. verw. Landw.Jnf.
Major Albert z (Brgd. Erſ. L.Jnf.Regt. Nr. 156 gefallen. Jnf.-Regt. Nr. 66:

Schlag, Karl, (12. Komp.) l. verw. Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 226:Unteroftigier men Fang (8. Komp.) e vermißt, in Ge

fangenſchaft, Poſer, Heinrich, (10. Komp.) bish. vermißt, in Ge
fangenſchaft. Preußiſche Verluſtliſte Nr. 392. Jnf.
Regt. Nr. 23: Torge, Franz, (1. Komp.) gefallen. Reſ.-Jnf.-Regt.
Nr. 86: Unteroffizier Otto Murrl, (2. Komp.) I. verw. Bahn,
Willy, (3 Komp.) ſchw. verw., Kolkmann, Erich, (3. Komp.) ſchw.
verw. Rittm. a. D. Johannes Helm gefallen im Gefechtsbe-
reich d. Regts. Reſ.-Jnf.Regt. Nr. 72: Haaſe, Max, (6. Komp.)
Giebichenſtein gefallen. Reſ.-Jnf.Regt. Nr. 202: Unteroff.
Reinhold Keck, (11. Komp.) bish. vermißt, in Gefangenſchaft.

„Mit 500 Mann Erſatz zur Front nach dem Oſten.“ Am27. Sepiember d. J. verließen 500 Mann, junge und im rüſtigen
Mannesalter, die Kloſterſchule in Halle, marſchierten mit Muſik
nach dem Bahnhof, um von hier aus die Fahrt nach dem Oſten,
zur Auffüllung verſchiedener Regimenter, anzutreten. Zwar hatte
noch einmal r Kommandeur der ſtellvertretenden 15. Jnf.
Brigade, Exellenz Generalleutnant z. D. von Stein zu Nord und
Oſtheim, der jüngſt leider ebenfalls „zur großen Armee abge
gangen“ iſt, zündende Worte den Mannſchaften zugerufen. Der
Erſatz ſtand unter der Führung des Herrn Hauptmanns d. L. von
Proßdorf, der uns jüngſt in den „Thaliaſälen“ zu Gunſten
des Roten Kreuzes vor einer großen Hörerſchaft in anregender,
von Humor belebter Weiſe über die Erlebniſſe der 500 während
ihres Zuges nach dem Oſten plauderte. Ueber Sagan, Glogau,
Oſtrowo ging es der ruſſiſch polniſchen Grenze zu, wo ſie an
einem Orte Halt machten, deſſen Name nach den Verſicherungen
dort befindlicher Kameraden dann etwa richtig ausgeſprochen
würde, wenn man dreimal nieße und zweimal ausſpucke. Weiter
ging es nach Lodz und nach Warſchau, das der Vortragende aber
erſt auf der Rückfahrt beſichtigen konnte. Lichtbilder von Aufnah-
men der ſehenswürdigſten Gebäude, Plätze uſw. zeigten die
Schönheiten der polniſchen Hauptſtadt den Zuhörern. Von War-
ſchau fuhren die „500 von Halle“ über Lukow nach BreſtLitowsk,
unterwegs überall auf Spuren ruſſiſcher Zerſtörung ſtoßend. Licht
bilderaufnahmen zeigten brennende Dörfer, zerſtörte Bahnhöfe,
Kirchen, Häuſer. Auch in ein Choleralazarett wurde man geführt.
Am A. Oktober trafen die 500 auf dem letzten Bahnhofe ihrer
Fahrt ein. Von hier aus hatten ſie unter mancherlei Beſchwer
niſſen noch 150 Kilometer bis an die Front zu marſchieren, wo
ſie dann auf verſchiedene Regimenter verteilt wurden. Unterwegs
waren ſie auch mehrfach auf einſame deutſche Kriegsgräber ge-
ſtoßen, Herr Hauptmann v. Proßdorf photographierte ſie und
ſchickte die Bilder an die Angehörigen der Gefallbenen. Wacker!

Ein Wohltätigkeitsvorſtellung fand am 4. Dezember unter
der Schirmherrſchaft der Frau General von Banion und des Direk
tors Carl Davids für die Verwundeten der Lazarette von Halle
in den „Thalia-Sälen“ ſtatt. Das Programm wurde durch einen
Vorſpruch von Artur Wellin eröffnet und ging in einen bunten
Teil, welcher durch Frl. Traude Gagelmann, Anni Kühns, Lau-
renz Hofer und Otto Schwendler (Cello) ausgeführt wurde, übre.
Schon die Namen der Ausführenden bürgten für kunſtreichen
Genuß. Nur die Rezitationen waren unglücklich gewählt. Jn
der Kürze liegt die Würze. Der Kadelburg'ſche Schwank „Jn
Zivil“ bildete den Schluß der Vorſtellung. Durch Artur Wellin
(Oberſt), Theo Schwartz (Major), Paul Lange (Leutnant), Traude
Gagelmann (Henny) kam ein gutes Zuſammenſpiel zuſtande und
Paul Meyer (Burſche) brachte durch ſeine feine, nie übertriebene
Komik alle Zuſchauer, welche in großer Anzahl erſchienen waren,
in heiterſte Stimmung.

Für die Vergeſſenen gingen vom Skatklub „Felſenburg“
5 Mark bei der Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung ein. Weitere
Spenden werden hier gern entgegengenommen.

„Offene Herzen“, lautet der Gegenſtand, über den Herr
Paſtor Winterberg am nächſten Sonntag abend 8 Uhr in der
Stadtmiſſion, Weidenplan 4, ſprechen wird.

Beim Verkauf von Haſen herrſcht noch viele Unklarheit,
die ſich der Händler zu Nutze macht. Man kauft einen Haſen
in den meiſten Fällen mit oder ohne Fell ganz, d. h. mit dem
ſogenannten „Klein“, genau ſo, wie es beim Kauf von Gänſen
der Fall iſt. Von jeher iſt es aber in Halle gebräuchlich geweſen,
daß der Händler das „Klein“ geſondert verkauft und ſo noch einen

öheven Verdienſt am Haſen hat. Das würde nur zuläſſig ſein,
wenn der Haſe ſtückweiſe verkauft wird. Die Käufer von abge
zogenen Haſen müſſen darauf dringen, daß ihnen das Klein mit
gegeben wird. Etwas anderes iſt es, wenn ſie freiwillig darauf
verzichten. Das Klein läßt ſich der Händler jetzt mit 50 Pfg.
ehe es wird namentlich von der ärmeren Bevölkerung ſehr

Aus den Vereinen
Die Sektion Halle des deutſchen und öſterreichiſchen Alpen-

vereins hatte nach längerer Zeit wieder einmal eine Verſamm-
lung, diesmal im Mozartſaal, in der mitgeteilt wurde, daß der
hieſige Zweigvevein in dieſem Jahre 400 Mark übrig behalten
habe. Während des Krieges ſollen Vorträge nicht gehalten wer-
den. Haupt und Verwaltungsausſchuß des deutſchen und öſter
veichiſchen Alpenvereins bleiben in ihrer jetzigen Zuſammen
ſetzung beſtehen. Der Vorſtand der Sektion wurde ermächtigt,
von den 600 Kronen, die aus dem Beſuche der Halleſchen Hütten
der Sektion zufloſſen, bis zu 300 Kronen für die Abſendung von
Weihnachtsgaben, die den im Dienſte der Sektion ſtehenden
„Hüttenleuten“ geſandt werden ſollen, zu verausgaben. Der Vor
ſitzende, Herr Geheimer Bergrat Humperdinck ſchilderte in
feſſelnder Darſtellung an der Hand von Karten die Kämpfe
zwiſchen OeſterreichUngarn und den Ftalienern und zeichnete
die Grenzlinien der Kampfgebiete, in die auch die Ortlergruppe
einbezogen iſt, und die darum für die Sektion Halle von beſon
derer Bedeutung iſt, weil ſich dort ihre Hütten, die Halleſche
Hütte auf dem Eisſeepaß und die Monte Vioz-Hütte, inden.
Dieſe Gegend iſt von den Jtalienern in der heftigſten Weiſe an
gegriffen worden, aber ſie ſind nicht bis an die Hütten heran
gekommen, ſie wurden zurückgeworfen, die Hütten ſind alſo nicht,
wie ſchon gemeldet worden war, zerſtört worden. Die Hütten
wirte ſind zu den Waffen einberufen worden. Der Redner ſchloß
mit dem Wunſche, daß es auch weiterhin gelingen möge, die
Italiener abzuweiſen. Hoffentlich werde es ſpäter möglich wer
den, einen von den Hüttenwirten nach Halle zu berufen, viel
leicht zu Weihnachten der dann über die Vorgänge dort zu er
zählen vermöchte.

Börſen- und Handelsteil
Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe.

Der Verkehr am Produktenmarkt war in der am 1. Dezember
abgelaufenen Berichtswoche wieder recht ſtill. Aus Rumänien
lagen Meldungen vor, daß bedeutende Mengen früher und neu
gekauften Getreides und Mehls für die Ausfuhr freigegeben
ſind. Dieſe Nachrichten hatten naturgemäß zur Folge daß die
Meinung ſich befeſtigte, man werde mit dem baldigen Eintreffen
reichlicher Futtermittel aus dem Auslande rechnen können. Händ
ler und Verbraucher waren daraufhin wenig geneigt, zurzeit
Käufe anzunehmen. Der Handel in den froſtempfindlichen Ar
tikeln, wie Kartoffeln und Pferdemöhren, wird durch
das kälter gewordene Wetter geſtört, zumal an den Zufuhren in
den letzten Tagen manche Schäden durch Froſt ſich herausgeſtellt
haben. Maismehl war ziemlich viel angeboten, aber Bäcker
kaufen wenig, weil ſie genügend Weizenmehl haben, und zur

ttergwecken ſtellen ſich die Preiſe angeſichts der Höchſtpreiſe fürSe ine zu hoch. Mais, der vor dem 13. September einge

führt ſein foll, wurde in den letzten Tagen mehrfach angeboten.
Auch ausländiſche Kleie iſt in kleineren Mengen früher einge
führter Waren t worden. Graupen und Gerſte
bleiben begehrt, weil die Zentrale noch nichts verteilt. Nichtamt-

ich wurden im Kleinberkehr nachſtehende Preiſe ermittelt Mais
86 bis 87 Reismehl 113 bis 119 K. Stroh.

mehl 24 bis 25 Futterkartoffeln 8,00 bis 3,15 AC,
Pferdemöhren 8,26 bis 8,40 Ausländiſche Hirſe
670 bis 688 neue Seradella 60 Saatlupinen
5 beſchlagnahmefreies Futtermehl 41 A für 50 Kilo
gramm.

Dividendenausſichten
C. M. Hutubenreuter, PorzellanFabrik A.G. Hohenburg,

Der Aufſichtsrat beſchloß, der GeneralVerſammlung vorzu
ſchlagen, von dem ſich einſchließlich 148 797 Mark Vortrag auf
225 471. Mark belaufenden Gewinn 73 535 Mark zu Abſchrei

und 7765 Mark zu Tantiemezahlungen zu verwenden,

und 144 170 Tr e uäftsja ich, wie die Verwaltung bemerkte, in den erſtenalen degerchter dem gleichen Zeitraum des Vorjahres

beſſer geſtaltet.
Die Hannvverſche Waggonfabrik Akt.Geſ. ſchlägt 25 (10)

Prozent Dividende vor.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 3. Dezember. Es ſcheint, als ob ſich die Vörſenkreiſe

mit der Kriegsgewinnſteuer ſo ziemlich abgefunden haben, denn
die während der letzten Tage vorherrſchenden Verkäufe in den
betreffenden Werten haben aufgehört und es traten infolge von
Rückkäufen auf der ganzen Linie mäßige Kurserholungen
ein. Hier ſind beſonders zu nennen die führenden Rüſtungs-,
Automobil- und Maſchinenfabrikaktien, außerdem Schiffahrts-
werte und Hannöverſche Waggonaktien, letztere auf den glänzen-
den Abſchluß. Das Geſchäft blieb aber ſtill. Heimiſche Anleihen
waren gebeſſert. Die ausländiſchen Wechſelkurſe behaupteten
ihren hohen Stand, Abſchlüſſe kamen aber faſt kaum zuſtande.
Tägliches Geld war weiter verbilligt und zu 4 Prozent ange-
boten.

Getreidebericht
Berlin, 3. Dez. Mais wurde in einzelnen Poſten angeboten,

infolge der hohen Forderungen jedoch nicht umgeſetzt. Kar
toffeln, Pferdemöhren und andere Rübenarten waren
wenig beachtet. Mais- und Reismehl wurden zu geſtrigen

Preiſen gehandelt, ebenſo Strohmehl. Das Geſchäft war
aber im allgemeinen klein wie bisher. Der Getreidemarkt
blieb ohne Notierung. Wetter: Trübe.

Letzte Telegramme
Auf dem Rückzug

Wien, 4. Dezember. Nach der „Reichspoſt“ wurden infolge
Fortſchreitens der öſterreichiſchen Offenſive gegen Montenegro
die öffentlichen Kaſſen in Cetinje über Albanien
nach Jtalien gebracht. Aus Bukareſt wird gemeldet, daß
die Reſte der ſerbiſchen Armee in den albaniſchen
Bergen neue Stellungen bezogen haben.

„Stilles Heldentum“
Berlin, 4. Dez. Die Großherzogin Luiſe

von Baden überſandte dem Kaiſer eine Künſtler-
ſteinzeichnung „Stilles Heldentum“ von K. A. Brendel.
Es ſind darauf Frauen dargeſtellt, die den Acker beſtellen,
während ihre Männer ins Feld ziehen. Der Kaiſer dankte
für die Gabe in einem Telegramm in dem er betont, die
deutſche Frau habe ſich in dieſer ſchweren Zeit auf
der Höhe ihrer Aufgabe gezeigt und auf allen
Gebieten ſich betätigt, dem hohen Beiſpiel folgend, das
Deutſchlands treffliche Fürſtinnen ihr gaben,
Landtagserſatzwahl im Kreiſe ZüllichauSchwiebus-Kroſſen

Kroſſen a. O., 3. Dez. An Stelle des im Dienſte für
das Vaterland verſtorbenen Landtagsabgeordneten Prinzen
zu LöwenſteinWertheimereudenberg wurde heute ein-
ſtimmig der Rittergutsbeſitzer Dr. Karbe auf Kurtſchow
(deutſchkonſervativ) für den Wahlkreis ZüllichauSchwiebus.
Kroſſen gewählt,

Wetterbericht
vom 3. Dezember. Jn ganz Deutſchland ſind geſtern berbreitete
Regenfälle aufgetreten, namentlich in den ſüdweſtlichen Ge
bietsteilen ergiebig waren: Metz meldet 25, Karlsruhe 36 Milli-
meter Niederſchlag. Aachen hatte Gewitter. Die Temperatur iſt
im Südweſten noch weiter geſtiegen und liegt heute morgen
ſtellemweiſe bis zu 11 Grad über dem Gefrierpunkt. Au sſich-
ten für Sonnabend: Veränderlich, etwas kühler, Nieder-
ſchläge in Schauern.

u J

Verantwoprtlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

Felüpost: Karton

in allen Größen und Preislagen
ſtändig vorrätig.

Die Behörde ſchreibt vor, daß die Verpackung feſt und
dauerhaft, auch gegen Väſſe widerſtandsfähig ſein muß.
Pappkartons müſſen mit Leinwand oder noch beſſer mit

Segeltuch umnäht werden.

Wir empfehlen unſere den obigen Vorſchriften entſprechenden

Seldpoſtkartons in Segeltuchpachung, Stück 50 Pfg.

jedes Paket mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett verſehen,
welches wegen der Adreſſe nur noch ausgefüllt zu werden braucht.

Verſand nach auswärts gegen Vachnahme zuzüglich Lorto.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt n. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.
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